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Das Chineſiſche Reich.

öſtlichen Hochaſiens ſowie über die nördlichen Niederungen verbreitet , dort vorzugs⸗
weiſe dem Hirtenleben zugewandt , hier meiſt mit Jagd und Fiſchfang beſchäftigt .

In politiſcher Beziehung ſteht ein großer Teil Aſiens unter der Herrſchaft
europäiſcher Staaten . Die einheimiſchen Reiche beſitzen nur die monarchiſch⸗
deſpotiſche Regierungsform .

Unabhängige Staaten und Länder Aſiens ſind :
1. Das Chineſiſche Reich.

Das Japaniſche Reich.
Die Staaten Hinterindiens ( Annam , Siam , Birma ) .
Die Himalayaſtaaten ( Bhutan , Nepal ) .
Die Staaten Irans ( Perſien , Afghaniſtan , Belutſchiſtan ) .
Die Staaten Weſt⸗Turkeſtans ( Chiwa , Buchara ) .
Arabien .
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Beſitzungen europäiſcher Staaten ſind :

a) Das Aſiatiſche Rußland ( Kaukaſien , Sibirien , Zentralaſien ) .
b) Das Indo -Britiſche Reich ( Kaiſertum Indien , Ceylon , die Straits

Settlements nebſt kleineren Inſeln ) .
c) Das Niederländiſche Oſtindien ( Sumatra , Borneo , Java , Celebes , die

Molukken ) .
d) Das Franzöſiſche Kochinchina ( und Kambodja ) ſowie die franzöſiſchen

Kolonien in Vorderindien .

e) Die Spaniſchen Philippinen .
Die portugieſiſchen Kolonien ( Goa, Diu , Makao , Timor ) .

g) Die Aſiatiſche Türkei .

§. 64 .

Das Chineſiſche Reich .
12 000 O00ꝗkm

( 200 000 Q. Meilen, ca. 400 Millionen Einwohner . )

China , „ das Reich der Mitte “ , der älteſte aller heutigen Staaten , dehnt
ſich von den Geſtaden des Großen Ozeans bis zu der gewaltigen Boden⸗

anſchwellung des Pamirplateaus und vom Himalaya bis zum Da⸗zuriſchen Alpen⸗
lande aus . Auf dieſem ungeheuren Raume umfaßt das Reich Länder von ſehr
verſchiedenartiger Beſchaffenheit und Bevölkerung .

Politiſch zerfällt der Staat in das eigentliche China und die Nebenländer :

Mongolei , Mandſchurei , Korea , Tibet und Oſt - Turkeſtan .

Eine allgemeinere Bedeutung kommt nur dem eigentlichen China zu, deſſen
Bevölkerung durch Anzahl ( 380 Millionen ) und Bildung weit überwiegt . Auch
das , was über die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtände des Chineſiſchen
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244 Das Chineſiſche Reich.

Reiches geſagt wird , bezieht ſich zunächſt ſtets auf das eigentliche China . Das⸗

ſelbe umfaßt das Gebiet des mittleren und unteren Jangtſekiang und Hoangho .

Dieſe ausgedehnten Regionen ſind , beſonders im Chineſiſchen Tieflande , ſeit

alten Zeiten mit höchſter Sorgfalt angebaut und zählen zu den geſegnetſten

Ländern der Erde . Breite Flüſſe und zahlreiche Kanäle ( darunter der berühmte ,

heute verfallene Kaiſerkanal ) bewäſſern die Ebenen und bilden bequeme Waſſer⸗
wege für zahlloſe Schiffe , während Tauſende von Straßen den Verkehr zu Lande

vermitteln . Der nördliche Teil Chinas liefert in unendlicher Fülle die Boden⸗

erzeugniſſe der gemäßigten Zone . In den mittleren Regionen gedeihen Thee ,

Zuckerrohr , Baumwollenſtaude ſowie alle Südfrüchte . Daneben werden un⸗

ermeßliche Mengen von Reis gewonnen , der das . Hauptnahrungsmittel der

chineſiſchen Bevölkerung bildet . Der Süden liefert außerdem Indigo und Tabak .

Fig . 97.

Chineſe .

Die öſtlichen Flächen Chinas ſind baumlos , erſt auf den Abhängen des Hinter⸗

aſiatiſchen Hochlandes erheben ſich bedeutende Wälder . Dieſer Holzmangel leitete

ſchon früh auf die Benutzung der Steinkohle , die in wahrhaft unerſchöpflicher
Menge vorkommt . Daneben finden ſich reiche Schätze an Eiſen , Kupfer , Zinn ,

Blei und anderen Metallen . So erſcheint China als ein Land , das lediglich
durch ſeine eigenen Produkte die Bedürfniſſe einer ſehr zahlreichen Bevölkerung zu

befriedigen vermag . Dies ſowie die Lage des Reiches zwiſchen dem Großen

Ozeane und den Gebirgen und Wildniſſen Hochaſiens unterſtützte weſentlich

eine im Charakter des chineſiſchen Volkes liegende Neigung zur Abſchließung
vor fremden Nationen .

Indem ſich in China faſt ein Drittel der geſamten Menſchheit Jahrtauſende

hindurch von der Berührung mit der übrigen Welt abſonderte , entwickelte ſich
dort eine eigentümliche Kultur , die ſchon früh eine bedeutende Höhe erreichte ,

dann aber nur ſehr geringe Fortſchritte machte . So kannten die Chineſen ſchon



DD as Chineſiſche Reich. 245

lange vor den Europäern die Buchdruckerkunſt , das Papier , das Porzellan , das
Schießpulver ; aber ihre Erfindungen blieben auf den unmittelbaren Nutzen be⸗
ſchränkt und gelangten nicht zu weiterer Vervollkommnung . Dasſelbe ſtarre
Feſthalten an uralten Formen und Anſchauungen findet ſich auch im Staats⸗
und Familienleben der Chineſen . Die Regierungsform iſt die patriarchaliſche ,indem der Staat als eine große Familie und der Herrſcher als Vater des Volkes
betrachtet wird , der mit göttlicher Autorität durch Beamte ( Mandarine ) regiert .
Zu allen öffentlichen Amtern berechtigen nur Kenntniſſe , die in beſtimmten
Prüfungen nachgewieſen werden müſſen . Deshalb iſt für den niederen und
höheren Unterricht durch zahlreiche öffentliche und private Schulen ausreichend
geſorgt .

In religiöſer Beziehung herrſcht in China die Lehre des Konfuzius und
der aus Indien eingeführte Buddhismus . Daneben hat das Chriſtentumeinen zwar kleinen , aber durch wiederholte Verfolgungen ſehr feſten Boden ge⸗
wonnen ; ſelbſt tief im Inneren des Reiches findet man Gemeinden eingeborenerChriſten .

Peking ( 1 Million Einwohner ) , die Reſidenz des Reiches , liegt in
fruchtbarer Ebene , in der Nähe des Golfs von Petſchili und beſteht aus der
eigentlichen Chineſen - und der Tatarenſtadt . Im Mittelpunkte der letzteren
befindet ſich der ungeheure kaiſerliche Palaſt , welcher mit allen zugehörigen Ge —
bäuden einen beſonderen Stadtteil bildet .

„ Im allgemeinen macht Peking durch den Schmutz in ſeinem Inneren , denjämmerlichen Zuſtand ſeiner Straßen und den Verfall ſeiner , teilweiſe erſt im vorigenJahrhundert aus Marmorblöcken erbauten Brücken , durch ſeine ſchlecht unterhaltenenKanäle und das bei jedem Schritte hervortretende Bild allgemeiner Verkommenheiteinen ungünſtigen Eindruck . “

Peking liegt nahe an der Nordgrenze des eigentlichen Chinas , welche von der be⸗
rühmten großen Mauer gebildet wird . eſes koloſſalſte Werk , das jemals durchMenſchenhände erbaut wurde , führt in einer E ſtreckung von 270 Meilen vom mittleren
Hoangho bis zu den Gebirgen an der Weſtküſte des Japaniſchen Meeres . Einerſteinernen Rieſenſchlange vergleichbar , zieht ſich die Mauer , ſtellenweiſe in doppelterund dreifacher Reihe , über Berg und Thal , allenthalben von 100 zu 100 Schrittenmit Türmen verſehen . Das ungeheure Werk wurde vor etwa 2000 Jahren ausgeführt ,um die Nomaden des Nordens ( Mongolen und Mandſchu ) von den fruchtbaren Ge⸗filden Chinas abzuhalten . Es hat jedoch nur teilweiſe ſeinen Zweck erfüllt , indem die
Mandſchu ſpäter China eroberten und noch beherrſchen , aber freilich mit den Chineſenvollſtändig verſchmolzen ſind . Gegenwärtig iſt die große Mauer zum Teil verfallen ,nur ihre mittleren Züge , nördlich von Peking , ſtehen noch ſo unverſehrt , wie ſie derBaumeiſter vor 20 Jahrhunderten verließ .

Nanking am Jangtſekiang , die ehemalige Hauptſtadt des Reiches , bildet
noch heute trotz ihres Verfalles einen Hauptſitz der chineſiſchen Induſtrie und
Gelehrſamkeit .

Schanghai , nahe dem Ausfluſſe des Jangtſekiang , ſteht mit dieſem durch
einen tiefen Strom in Verbindung , bildet einen wichtigen , den Europäern und
Amerikanern geöffneten Handelshafen und iſt der Hauptausfuhrort für Seide ,
Thee und Baumwolle .
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Kanton ( 1 Million Einwohner ) , an einem Arme des Sikiang gelegen ,

die erſte dem auswärtigen Verkehre geöffnete Stadt , war lange der Haupt⸗

handelsplatz Oſtaſiens , hat aber durch den Aufſchwung Schanghais viel verloren .

Auf dem Fluſſe bilden unzählige , an Pfählen befeſtigte Fahrzeuge eine ſchwim⸗

Fig . 98.

Teil der Chineſiſchen Mauer nördlich von Peking .

mende Vorſtadt , deren Bevölkerung ( 300000 Köpfe ) meiſt aus Hafenarbeitern ,

Schiffern und Fiſchern beſteht .

Auf einer Inſel am Ausfluſſe des Sikiang liegt die den Portugieſen gehörige,

befeſtigte Stadt Makao , einſt der Mittelpunkt des europäiſch⸗chineſiſchen Handels .

Die Stadt verödete allmählich , ſeit ( 1842 ) England in den Beſitz der gegenüber —

liegenden Inſel Hongkong gelangte und die dort neu erbaute Stadt Viktoria

das Zentrum der auswärtigen Handelsbewegung des ſüdlichen Chinas wurde .
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An der Südoſtküſte Chinas liegt die große Inſel Formoſa , im Innerenvon vulkaniſchen Gebirgen durchzogen und durch natürlichen Reichtum Gohlen ,Schwefel , Wälder von Kampferbäumen) , Fruchtbarkeit und herrliches Klima aus⸗gezeichnet. Nur die weſtliche Hälfte dieſer Inſel iſt von Chineſen bewohnt , dieöſtliche dagegen noch im Beſitze roher Wilden . Ebenfalls ſehr reich an Natur⸗produkten iſt die Inſel Hainan , welche dem Golfe von Tongking vorgelagert iſt .

Die Mongolei bildet eine ungeheure , größtenteils öde , von Randgebirgenumfaßte Plateaufläche , mit glühend heißem Sommer und langem , überaus kaltemWinter . Den mittleren Teil des Landes nimmt die Wüſte Gobi ein , die im NOſteinig und waſſerarm iſt , im mittleren Teile den Charakter eines wahren Sand⸗meeres beſitzt und im W teils als öde , ſalz - und ſandbedeckte Fläche , teils alszeitweiſe fruchtbare Steppe erſcheint . Die äußerſt ſchwacheBevölkerung beſtehtaus Mongolen , die mit ihren Herden von Rindern , Kamelen und Pferdennomadiſierend umherziehen . Ortlich haben ſich Chineſen angeſiedelt , die Ackerbauund Handel treiben . Die einem Nomadenlager ähnliche Hauptſtadt Urga bildeteinen Hauptwallfahrtsort der Budohiſten .

Die Mandſchurei iſt ein beſonders im 8 fruchtbares und an Mineral⸗ſchätzen reiches , waldiges Gebirgsland mit langem , ſtrengem Winter und kurzem,heißem Sommer . Die Mandſchu ſind meiſt Nomaden und als ſolche auf dennördlichen Teil des Landes beſchränkt ; im S haben ſich zahlreiche Chineſen an —geſiedelt .

Korea , die große , gebirgige Halbinſel , welche das Gelbe Meer vom Japa⸗niſchen Meere trennt , bildet ein den Chineſen nominell tributpflichtigesKönig⸗reich , das im N durch Gebirgseinöden und völlig menſchenleere Wildniſſe von derMandſchurei geſchieden wird . Das Land iſt reich an Metallen und in denThälern der Weſtſeite fruchtbar , doch ſtehen die Bewohner noch auf niedrigerKulturſtufe . Die jüngſt eingetretene Erſchließung des Landes ſtellt demſelbeneine große Zukunft in Ausſicht .

Tibet bildet eine große , trockne und kalte Fläche , die von den ungeheurenSchneegipfeln des Kün⸗lün und Himalaya umrahmt wird . Der nördliche Teildes Landes iſt ſo gut wie vollſtändig unbekannt , der ſüdliche beſteht aus Plateausund einem großen Längenthale , das ſich gegen NXW und 80 hin abdacht. DieVegetation iſt im allgemeinen ſpärlich , doch reicht der Ackerbau an geſchütztenStellen bis über 4000 m Höhe hinauf . Bedeutend iſt die Viehzucht . Tibet 'iſtder Hauptſitz des buddhiſtiſchen Prieſtertums , deſſen geiſtliches Oberhaupt ( derLama Guru ) in einem befeſtigten Palaſte nahe bei der Stadt Lhaſa reſidiert .Letztere hat als Handelsort , weit mehr aber noch als religiöſer Mittelpunkt der
buddhiſtiſchen Welt , große Bedeutung . Eine über 4000 m hoch liegende ,200 Meilen lange , meiſt durch Steinhaufen bezeichnete Karawanenſtraße ver⸗bindet Lhaſa mit dem wichtigen Marktplatze Gartok im weſtlichen Tibet .
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Oſt⸗Turkeſtan bildet , im Herzen von Aſien , einen an drei Seiten von

gewaltigen Gebirgsmaſſen mauerartig umgebenen Keſſel , der bedeutend unter den

Flächen Tibets , aber hoch über der Turaniſchen Niederung liegt . Der größte

Teil des Landes iſt Sandwüſte , beſonders in der Gegend des vom Tarim ge—

ſpeiſten ſumpfigen Lob⸗Nor , der vier Monate im Jahre zugefroren iſt . Haupt⸗

ſächlich nur im nördlichen und weſtlichen Teile iſt der Boden fruchtbar . Hier

liegen die bedeutenden Städte Kaſchgar und Ja rkand , während die Regionen

um den Lob⸗Nor bloß von wenigen , halbwilden Menſchen bewohnt ſind .

§. 65 .

Das Japaniſche Reich .

380 000 ꝗEm
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( 7000 Q. - Meilen , 36 Millionen Einwohner . )
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Das aus vier größeren und zahlreichen kleineren Inſeln beſtehende japaniſche

Kaiſerreich ſteht unter den unabhängigen Staaten Aſiens durch Bildung und

.
Charakter ſeiner Bewohner , ſowie durch

Rigr. vorurteilsfreie Einführung zahlreicher Er⸗

rungenſchaften europäiſcher Kultur in

erſter Linie . Die Inſeln ſind gebirgig , 00

reich an Vulkanen und häufigen Erdbeben

ausgeſetzt . Das Klima erſcheint , beſon⸗

ders an der Oſtküſte , mild . Vorherr⸗

ſchende Religion iſt der Buddhismus ; der

Kaiſer ( Mikado) , welcher in Tokio auf

Nippon reſidiert , repräſentiert gleichzeitig
das geiſtliche Oberhaupt . Dem auswär⸗

tigen Handel iſt eine Anzahl von Hafen⸗

orten geöffnet , das Innere des Landes

jedoch den Fremden im allgemeinen ver⸗

ſchloſſen.
1Lage iſt Japan zur Iſolierung beſtimmt . Da , wo

ſchobene Inſeln dem Feſtlande näher tritt , zwiſchen

bilden beiderſeits ſteile Gebirgsmaſſen eine natür⸗

bedrohen im Japaniſchen Meere jede Schiffahrts⸗

japaniſche Volk iſt wahrſcheinlich ein durch Ein⸗

Aino , von denen noch heute wenige

Jeſo und den Kurilen leben .

ο

Typus eines Bürgers in Tokio.

Infolge ſeiner geographiſcher
es durch brückenartig zwiſchenge

Kiuſiu und der Oſtküſte von Korea ,

liche Schranke und heftige Stürme

verknüpfung beider Küſten . Das

wanderung und Kultur veredelter Zweig der

berreſte in halbwildem Zuſtande auf der Inſel
Die Hauptinſel Nippon ' iſt im 8 gartengleich angebaut und weiſt hier in jedem

Monate des Jahres blühende Pflanzen auf. An- günſtig gelegenen Ortlichkeiten reift

das Zuckerrohr und bringt der Reis eine zweimalige Ernte . Die Japaneſen waren

ſtets bemüht , alle nützlichen Gewächſe des Auslandes ihrem Heimatlande anzueignen ;

infolgedeſſen ſtammt über die Hälfte aller dort kultivierten Pflanzen ( darunter der

Theeſtrauch , Tabak , die Baumwollſtaude ) aus der Fremde . Die Hauptſtadt Tokio ,

früher Jedo genannt (1 Million Einwohner ) , dehnt ſich am flachen Geſtade der gleich⸗

namigen Bai aus und umſchließt die auf einem Hügel liegende , aus Paläſten und
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